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Abstract  Hieracium rotundatum subsp. silvae-bavaricae is 
described as new for science and illustrated. The new subspe-
cies belongs to a group of species (H. rotundatum, H. transyl-
vanicum) whose main distribution is in the Balkans. The 
changeful nomenclatural history of the species name is de-
scribed. Diagnostic features to distinguish the growth habit-
similar species H. murorum, H. rotundatum and H. transyl-
vanicum are discussed. Particular attention is drawn to the im-
portance of the development of the basic leaf cycle. Contrary 
to previous knowledge, the northwestern distribution limit of 
H. rotundatum extends now to southeastern Bavaria. During 
the search for H. rotundatum a morphologically conspicuous 
subspecies of H. rotundatum could be detected, which is de-
scribed here as new.  
 
Kurzfassung  Hieracium rotundatum subsp. silvae-bavaricae 
wird als neu für die Wissenschaft beschrieben und abgebildet. 
Die neue Unterart gehört zu einem Formenkreis von Arten (H. 
rotundatum, H. transylvanicum), dessen Hauptverbreitung auf 
dem Balkan liegt. Die wechselvolle nomenklatorische Ge-
schichte des Artnamens wird nachgezeichnet. Diagnostische 
Merkmale zur Unterscheidung der in der Wuchsform ähnli-
chen Arten H. murorum, H. rotundatum und H. transylvani-
cum werden diskutiert. Dabei wird auf die Bedeutung der Aus-
bildung des Grundblattzyklus besonders hingewiesen. 
Entgegen bisheriger Kenntnis reicht die nordwestliche Ver-
breitungsgrenze von H. rotundatum nun bis Südost-Bayern. 
Bei der Suche nach H. rotundatum konnte auch eine morpho-
logisch auffällige Unterart von H. rotundatum nachgewiesen 
werden, die hier als neu beschrieben wird.  
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Einleitung  
 
Der Name Hieracium rotundatum Kit. ex Schultes (1814) 
wurde ausgehend von Zahn (1921–23) lange Zeit als konspe-
zifisch zu H. transylvanicum Heuff. (1858) angesehen und, da 
bedeutend älter, H. transylvanicum entsprechend als Synonym 
von H. rotundatum eingestuft oder auch der Name H. rotun-
datum ohne Angabe eines Synonyms für diese morphologisch 
gut charakterisierbare und zudem diploide, illyrisch-karpa-
tisch-karnisch verbreitete Art verwendet (Hayek 1928-31, Sell 
& West 1976, Slišković 1983, Demiri 1983, Ciocârlan 1990, 
Andreev et al. 1992, Martinćić et al. 1999, Nikolić 2020). Eine 
Zusammenstellung von Chromosomenzählungen ist in Schuh-
werk (2010) enthalten.  
Zahn griff jedoch in seiner letzten Monographie (Zahn 1922-
38) den jüngeren Namen H. transylvanicum wieder auf. Als 
Begründung führte er in einer Fußnote an: „Kitaibels Exem-
plare im Ungar. Nationalmuseum gehören nach Jávorka 
(briefl. 27. IV. 1929) zu H. murorum“. In der Folge wurde des-
halb als Synonym von H. transylvanicum gelegentlich H. ro-
tundatum mit der Autorenangabe „Zahn non Kit.“ oder „auct. 
non Kit.“ zitiert (Mayer 1952, Juxip 1960, Nyárády 1965).  
Szeląg (2018) hat Kitaibels Beleg revidiert und konnte fest-
stellen, dass dieser zu einer Zwischenart “transylvanicum-
murorum” gehört, die bisher unter dem Namen Hieracium 
praecurrens Vuk. in der Literatur geführt wurde. Da dieser 
Name jüngeren Datums ist, muss er zugunsten von H. rotun-
datum zurückstehen. H. rotundatum ist triploid, also apomik-
tisch. So wundert es nicht, dass Zahn hier insgesamt 27 Unter-
arten beschrieben hat. Der Typus von H. rotundatum ent-
spricht dabei H. praecurrens subsp. odorans (Borbás) Zahn, 
welcher Name damit hinfällig wird.  
H. rotundatum ist im Verbreitungsgebiet von H. transylvani-
cum (Karte bei Bräutigam 1992), also schwerpunktmäßig auf 
dem Balkan und in den Karpaten, nicht selten. Wenige Funde 
aus dem Südosten Österreichs (Steiermark, Kärnten, Nieder-
österreich) wurden auch schon bei Zahn (1922–38) angeführt. 
Einzelfunde aus Oberösterreich nannten ferner Grims (1972, 
2008) und Hohla (2008), wobei einige der bei Grims (1972)  
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Abb.1  Hieracium transylvanicum (typische Grundblattrosette, kompakte Synfloreszenz), Hb. Gottschlich-66731 (Österreich, 
Burgenland, Jennersdorf). Foto: G. Gottschlich 
 

Fig.1  Hieracium transylvanicum (charcteristic basal leaf rosette, compact synflorescence), Hb. Gottschlich-66731 (Austria, 
Burgenland, Jennersdorf). Photo: G. Gottschlich
 

genannten Funde sich als zu H. murorum gehörig erwiesen. 
Brandstätter (2011) hat sich danach der Art besonders ange-
nommen und konnte sie für das Wald- und Mühlviertel und 
schließlich auch für Tschechien und den Bayerischen Wald 
und damit erstmalig für Deutschland nachweisen (Brandstätter 
2019). An der südlichen Arealgrenze wurde die Art auch kürz-
lich neu für Griechenland nachgewiesen (Gottschlich & Dun-
kel 2021). 
Das Verbreitungsgebiet von H. rotundatum reicht also nach  

Nordwesten beträchtlich über das Areal von H. transylvani-
cum, aus dem es vermutlich durch Hybridisierung hervorge-
gangen ist, hinaus. Dieses Phänomen ist auch aus anderen Ver-
wandtschaftskreisen der Habichtskräuter bekannt, z. B. für die 
sich gegenüber Pilosella echioides weit nach Westen erstre-
ckenden Vorkommen der Zwischenarten P. cymosiformis, P. 
calodon und P. auriculoides oder das isoliert in Süditalien vor-
kommende H. portanum aus der balkanisch-anatolisch ver-
breiteten Sektion Pannosa.  
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 Abb. 2  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Isotypus, Habitus. Foto: G. Gottschlich 
 

 Fig. 2  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Isotype, Habitus. Photo: G. Gottschlich 
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Untersuchungsgebiet 
Das somit weit nach Nordwesten reichende Areal von H. ro-
tundatum war Anlass, in der Vegetationsperiode 2023 noch-
mals gezielt im südlichen Bayerischen Wald nach dieser Art 
zu suchen. Die Suche war erfolgreich Zudem konnte dabei 
auch eine morphologisch auffällige Unterart von H. rotunda-
tum nachgewiesen werden, die hier als neu beschrieben wird.  
 
 
 

Ergebnisse 
 
Unterscheidung von H. murorum und H. rotundatum 
Dass H. rotundatum außerhalb des Areals von H. transylva-
nicum bisher nicht erkannt wurde, liegt an der nicht ganz ein-
fachen Abgrenzung der beiden Arten gegeneinander. Beide 
haben mehr oder weniger den „murorum“-Habitus, d. h. eine 
ausgeprägte Grundblattrosette und nur ein, bei H. transylva-
nicum aber auch 2–3, selten mehr Stängelblätter. Blattform 
und Blattrand sind vor allem bei H. murorum sehr variabel. 
Der Korbstand ist rispig verzweigt, meist reichkörbig, die 
Äste oft kandelaberartig aufwärts gebogen, Korbstiele und 
Hülle meist reichlich drüsenhaarig.  
Auffallend ist bei H. transylvanicum besonders die Ausbil-
dung der Grundblattrosette. Zahn (1922–38) nennt „6-10 und 
mehr“ Grundblätter. Eigene Zählungen ergaben bis zu 18 
Grundblätter. Das Besondere an der Grundblattrosette ist je-
doch, dass diese sich aus Blättern ganz unterschiedlicher Al-
tersstadien zusammensetzt. Manchmal sind sogar noch von 
der vorangegangenen Vegetationsperiode ein oder zwei 
schon halb oder fast ganz verwelkte oder angefressene, rela-
tiv große Grundblätter vorhanden. In der laufenden Vegeta-
tionsperiode werden dann zunächst kleine und dann nach in-
nen zunehmend größere Blätter angelegt. Während bei H. 
murorum die Blattbildung im Laufe der Entwicklung einge-
stellt wird und die Rosette nach Absterben der ältesten 
Grundblätter dann häufig nur aus 3–5 Grundblättern besteht, 
werden bei H. transylvanicum laufend neue Blätter gebildet. 
Die jüngsten inneren sind dann zur Blütezeit noch sehr klein, 
oft noch kaum entfaltet und vor allem sehr reich behaart 
(Abb. 1). Reich und weich behaart sind auch die Blattstiele.  
Dieses Muster der Rosettenentwicklung findet sich in abge-
schwächter Form auch bei H. rotundatum wieder (Abb. 3) 
und ist im Gelände für die Ansprache ein wichtiges Merkmal. 
Da es nur abgeschwächt in Erscheinung tritt, sind immer 
mehrere und gut ausgebildete Pflanzen zu untersuchen.  
Ein weiterer Hinweis auf eine Introgression von H. tran-
sylvanicum sind die am Grund meist keilförmig ausgebilde-
ten Blattspreiten. Allerdings kommen solche Blattformen 
auch bei einigen wenigen Unterarten von H. murorum vor, so 
dass dieses Merkmal allein genommen für eine Zuordnung 
nicht ausreichend ist.  
Zu achten ist auch auf die Stängelblattzahl. Zwei (selten 3) 
Stängelblätter weisen ebenfalls auf H. rotundatum hin (Abb. 
4). 
Der Korbstand von H. transylvanicum ist im Gegensatz zu H. 
murorum meist kompakt, die Korbstiele dünn und die Körbe 
relativ klein und schmal, Zahn (1922–38) bezeichnet sie als 

„zylindrisch-oval (piloselloides-artig)“. Auch diese Merk-
male finden sich in abgeschwächter Form bei H. rotundatum.  
Wie aus dieser Charakterisierung hervorgeht, müssen für 
eine sichere Ansprache also immer gut entwickelte Pflanzen 
herangezogen und mehrere Merkmale abgeprüft werden.  
Ein synoptischer Vergleich von H. murorum, H. rotundatum 
und H. transylvanicum in Form einer Tabelle findet sich bei 
Gottschlich & Brandstätter (2023).  
 
Neubeschreibung 
Hieracium rotundatum subsp. silvae-bavaricae Gottschl., 
subsp. nov. (Abb. 2-5) 
 
Holotypus  Deutschland, Bayern, Bayerischer Wald, Land-
kreis Passau, Böschung an Straße zwischen Ramling und 
Prag (MTB 7246/44, 48°42‘10‘‘N 13°28‘16‘‘E), unter Bu-
chen-Fichten-Birken-Mischwald, 430 m üNN, 18.05. 2023, 
G. Gottschlich-81393, M-0330298;  
Isotypi  Hieracia Europaea Selecta No. 1054 (B, FI, FR, H, 
IBF, LI, MSTR, PAL, W, Hb. Gottschlich-81393, Hb. Brand-
stätter, Hb. Dunkel). 
Paratypi  Deutschland, Bayern, Bayerischer Wald, Land-
kreis Passau, Passau, Pulvermühle, Auffahrt nach Aichert, 
(MTB 7447/21, 48°35‘36‘‘N 13°31‘56‘‘E), Eichen-Hainbu-
chen-Pappel-Waldrand, Granit, 355 m üNN, 18.05.2023, G. 
Gottschlich-81406, Hb. Gottschlich-81406; Jochenstein, 
Straße Richtung Gottsdorf (MTB 7448/34), 48°31‘22‘‘N 
13°42‘54‘‘E), Straßenböschung, 473 m üNN, 19.05.2023, G. 
Gottschlich-81416, M-0330299, Hb. Gottschlich-81416. 
 
Descriptio 
Planta perennis, rhizoma subcrassum, horizontale vel obli-
quum; caulis verticalis, rectus, solidus, (25–)30–50(–55) cm 
altus, dilute viridis, subtiliter striatus, phyllopodus, inferne 
pilis simplicibus modice densis, 2–2,5 mm longis, albis, 
mollibus, pilis glanduliferis stellatisque nullis, superne pilis 
simplicibus sparsis, pilis glanduliferis solitariis, pilis stellatis 
modice densis; folia rosularia (5–)7–10, extranea (= vetustis-
sima) parva, in florescentia adsunt sed saepe mortua, breviter 
petiolata, denticulate, reliqua longe petiolata, petiolus 5–7 cm 
longus, pilis simplicibus modice densis vel densis, 2–2,5 mm 
longis, mollibus, pilis stellatis glanduliferisque nullis, la-
minae anguste ovatae vel anguste ellipticae, 2–2,5 × (5–)7–9 
cm, tenues, virides, margine basin versus longe serrato-den-
tato, raro in lobis 1 cm longis lacerato, apice acuto, pilis 
simplicibus supra nullis, in margine et subtus in costa dorsali 
sparsis vel modice densis, 1 mm longis, pilis glanduliferis 
nullis, pilis stellatis supra nullis, subtus in costa dorsali spar-
sis; folia caulina 1(–2), anguste ovata, longe serrato-dentata, 
color indumentumque ut in foliis basalibus; synflorescentia 
nonnihil condensa, paniculata, rami (3–)4–5(–6), arcuato-
ascendentes, tenues, (1–)3–5, infimi usque ad 8 cm longi, 
quisque calathodio 2–3(–4), calathodii (7–)10–17(–20), acla-
dium 1 cm longum; pedunculum pilis simplicibus nullis, pilis 
glanduliferis densis, 0,2–0,5 mm longis, tenuibus, nigris, pi-
lis stellatis modice densis; involucrum notabiliter parvum, 7–
8(–9) mm longum, anguste campanulatum; involucri phylla 
obscure olivacea vel olivacea, pauciserialia, 0,8–0,9(–1) mm 
lata, longe acuminata, pilis simplicibus nullis, pilis glandu-
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liferis subdensis, 0,5–1 mm longis, tenuibus, nigris, pilis stel-
latis basin versus sparsis, apice subbarbato, ligulae lingula-
tae, luteae, ligulorum dentes glabri; styli lutei, achaenia 2,7 
mm longa, atro-brunnea; florescentia: Maio et Iunio.  

Abb.3 H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Isotypus, 
Grundblattrosette. Foto: G. Gottschlich 
Fig.3  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Isotype, basal 
leaf rosette. Photo: G. Gottschlich  

Abb.4 H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Isotypus, 
Exemplar mit 2 Stängelblättern. Foto: G. Gottschlich 
Fig.4. H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Isotypus, Spe-
cimen with two stem leaves. Photo: G. Gottschlich 

Taxonomie 
Als deutscher Name der Subspezies wird „Bayerischer-
Wald-Habichtskraut“ vorgeschlagen. Abgesehen von den 
oben diskutierten Differenzialmerkmalen, die für die Erken-
nung der Art wichtig sind, unterscheidet sich die hier neu be-
schriebene Unterart von allen übrigen beschriebenen Unter-
arten durch ihre starke, an H. glaucinum subsp. basalticum 
erinnernde Blattzähnung mit den im unteren Teil der Blatt-
spreite fast lappenförmigen, oft frei am Blattstiel sitzenden 
Zähnen. 

Verbreitung, Habitat 
Die bisher bekannten Wuchsorte (Abb. 6) von H. rotundatum 
subsp. silvae-bavaricae befinden sich entlang von Neben-
straßen, die bergseitig mehr oder minder steile Böschungen   
aufweisen, an die dann der Wald, vorzugsweise Laubmisch-
wald, grenzt. Die Sippe besiedelt also Saumbiotope. Alle 
Vorkommen waren individuenreich (> 20 Pflanzen).  

Abb.5  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Wuchsort-
Aufnahme. Foto: G. Gottschlich 
Fig.5  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae, Photograph of 
growth site. Photo: G. Gottschlich 

Gefährdung 
Bezogen auf das Gesamtareal von H. rotundatum kommt die 
Art in Bayern am äußersten Nordwestrand ihres Areals vor, 
stellt also eine Besonderheit dar. Die Unterart selbst ist nach 
augenblicklicher Kenntnis für Bayern endemisch, könnte 
aber eventuell auch noch im benachbarten Tschechien und 
Österreich gefunden werden. Eine Gefährdung ist derzeit 
nicht zu erkennen, könnte aber bei einer Intensivierung des 
Mährhythmus an den Straßenböschungen eintreten. 
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 Abb.6  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae: bekannte 
Vorkommen in Bayern 
Abb.6  H. rotundatum subsp. silvae-bavaricae: kown records 
in Bavaria 
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